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der wird, da er ein Mörder ist,
im Zuchthaus für die Untat büßen.

Wer andere in großer Zahl
doch militärisch niederstreckt,

dem wird von einem General
ein Orden an die Brust gesteckt,

Doch die Moral von der Geschieht':
Soo einfach ist die Sache nicht

Lieber Nebi #
Es war im Ergänzungskurs einer
Landwehr-Einheit. Kalt strich der
Nordwind um die Bergeshöhen, auf
denen wir während drei Tagen und
zwei Nächten Stellung beziehen
sollten. Bei den Kriegsvorbereitungen

murrte es da und dort:
Gabeltragriemen, Schanzwerkzeuge,
Granathülsen, Bajonette und
Munitionstaschen ans Ceinturon hängen,
das sich auf dem dick mit
Pullovern unterlegten Kaputt dehnte!
An dieses Ceinturon, das von Jahr
zu Jahr Ringe angesetzt hatte, wie
ein Baum, Schnallenspuren auf dem

Leder, die Loch um Loch gegen den
Verschlußhaken hin vorgerückt
waren! Es hatte wohl im leichten
Ausbildungsdienst denWaffenrock noch

zu umfassen vermögen, aber jetzt
ließ es sich über dem winterlich
gepolsterten Kriegerwanst nicht mehr
schließen. Der Unteroffizier vom
Material sah die Gesichter vor
Anstrengung rot werden, er wurde
angerufen, wir verlangten sofort
längere Ledergürtel! Er lachte und
rief zurück, im Magazin befänden
sich keine Ersatz-Ceinturons, wir
möchten gefälligst die Zwerchfelle
einziehen und uns bis zum Kriegsende

gedulden! Hinter ihm
verdrückten sich zwei Magazin-Gehilfen

in die Dunkelheit. Auf ihren
des Marsches ungewohnten Bäuchen

glänzten hellbraun nagelneue
Riemen, und man erriet, wohin die

paar speziell langen Ceinturons
gewandert sein mochten, wenn sie im
Magazin überhaupt je vorhanden

gewesen waren Schlecht
verschnürte wandernde Wolltürme,
zogen wir in die Manöver.
Zwei Tage vor der Entlassung
schritt der Feldweibel durch die
Reihen: «So, wer zu kurze
Ceinturons, respektive einen zu dicken
Wanst hat, soll sich jetzt melden,
wir fahren ins Zeughaus zum
Umtausch!» Wir stellten die Schuhe

etwas näher zueinander und riefen
unsere Namen. Der Feldweibel ließ
seine Stechblicke über die Bäuche
gleiten. Dann brüllte er: «Du dort
hinten, Graber, zum Teufel, du
wolltest doch auch ein längeres
Ceinturon haben! Warum meldest

du dich nicht? Du hast vor den
Manövern am lautesten gemeckert!» -
«Hiiiier, Feldweibel! Nein, ich gehe

nicht zum Umtausch, ich habe
soeben beschlossen, abzumagern!»
Grabers helle, freche Stimme
schwebte über rumpelndem
Soldatengelächter. Der Feldweibel aber

erfaßte blitzschnell die Lage und
schrie: «Wer will es dem Graber
gleichtun? Wer will den Mann dem

Gurt anpassen und nicht den Gurt
dem Mann?» - Das Gelächter
verrollte und wurde zu geschäftigem

Wer sich als Zivilist vermilk,
auf einen anderen zu schießen,

Summen. Und als sich auch dieses
Summen gelegt hatte, waren es nur
noch zwei Schwabbelige, die zum
Zeughaus fuhren. Die anderen scharten

sich um Graber und besprachen
sich mit ihm. In wirrem Durcheinander

fielen Ausdrücke wie «... nicht
trinken zum Essen ...» - «fertig mit
Schokolade und Semmeln ...» -
Teigwaren auch ...» - «Kartoffeln,
Saucen, Pommes frites ...» -
Im ersten Stock des Schulhauses,

vor dem sich die Szene abspielte,
be rachtete der Hauptmann mit

Paul Brasse/

Wohlgefallen seine Kompagnie.
Waren solche Kerle nicht
Mustersoldaten? War es nicht eine Freude,
mit den vierzigjährigen Mannen
alle zwei Jahre Dienst zu leisten?
Er freute sich schon auf den nächsten

Ergänzungskurs, in welchem
er, wenn die Abmagerungsvorsätze
nicht gar zu schnell den Höllenweg

aller Vorsätze gingen, an der
Spitze einer Horde schlanker,
geschmeidiger Burschen in die
Manöver ziehen würde

Gfr. Röbi
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